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Samstag, 8. Februar 2020
NR. 33 RAH04[Stern] AHLEN

Heute: 2020

Heute führt Bernd-Uwe Lieftüchter 
das Herrenmodegeschäft seines Va-
ters weiter, der sich in den 1960er 
Jahren vom Geschäftspartner Wehr-
mann trennte. Danach firmierte der 
Laden zeitweise unter dem Titel 
„Format“ und heute nur noch unter 

dem Namen Lieftüchter. Die Fassade 
wurde mit einer neuen Verblendung 
versehen, der Eingang verbreitert. 
Angeboten werden – neben Trends 
zum Anziehen – auch Accessoires 
und besondere Textilien für jeden 
Anlass. 

Katholisch

St. Bartholomäus: Samstag, 17 
Uhr: Eucharistiefeier  (Pater José); 

Sonntag, 11 Uhr: Prinzenmesse 
(Pfarrer Stroband), 18 Uhr: Eucha-
ristiefeier (Pfarrer Aßmann / T. 
Gocke)

St. Elisabeth: Samstag, 17.30 Uhr: 
Eucharistiefeier (Pfarrer Aßmann / 
T. Gocke); Sonntag, 8.30 Uhr: Eu-
charistiefeier (Pater José)

St. Josef: Sonntag, 11 Uhr: Eucha-
ristiefeier (Pfarrer Walgern / T. 
Gocke)

St. Ludgeri: Sonntag, 10.30 Uhr: 
Eucharistiefeier (Pfarrer Thota) 

St. Marien: Samstag, 9 Uhr: Eu-
charistiefeier (Pfarrer Walgern); 
Sonntag, 9.30 Uhr: Hochamt 
(Pfarrer Gramatke)

Herz-Jesu-Kapelle, Borbein: 
Sonntag, 9.30 Uhr: Eucharistiefei-
er (Pfarrer Stroband) 

St.-Franziskus-Hospital: Sonntag, 
9 Uhr: Eucharistiefeier

Elisabeth-Tombrock-Haus: Sonn-
tag, 11.15 Uhr: Eucharistiefeier

St.-Vinzenz-Haus: Montag, 17.15 
Uhr: Eucharistiefeier

Hugo-Stoffers-Zentrum: Mitt-
woch, 16 Uhr: Eucharistiefeier 

St.-Antonius-Kapelle, Tönnis-
häuschen: Dienstag, 8 Uhr: Heili-
ge Messe

St. Pankratius, Vorhelm: Samstag, 

18 Uhr: Eucharistiefeier;  Sonn-
tag, 9.30 Uhr: Eucharistiefeier 

St. Lambertus, Dolberg: Sonntag, 
9.30 Uhr: Eucharistiefeier (Pfarrer 

Schöning)

Evangelisch

St.-Franziskus-Hospital: Samstag, 
16.30 Uhr: Gottesdienst (Pfarrerin 
Naechster)

Pauluskirche: Sonntag, 9.30 Uhr: 
Gottesdienst (Pfarrerin Grebe)

Paul-Gerhardt-Kirche: Sonntag, 
9.30  Uhr:  Gottesdienst – Jah-
resfest der Frauenhilfe (Pfarrer 
Frost)

Christuskirche: Sonntag, 11 Uhr: 
Gottesdienst (Pfarrerin Grebe) 

Paul-Gerhardt-Haus, Walstedde:
Sonntag, 11 Uhr: Gottesdienst 
(Pfarrer Mäuer)

Ev.-Freikirchlich

EFG-Kreuzkapelle: Sonntag, 10 
Uhr: Gottesdienst, „Abenteuer-
land“ für Kinder; Dienstag, 20 
Uhr: Bibelstunde; Mittwoch, 15 
Uhr: Frauenkreis

Neuapostolisch

Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienst; 
Mittwoch, 19.30 Uhr: Gottes-
dienst

Wunderschönen 
guten Tach, liebe 
Ahlener Zei-

tungsleser!
Ham Se auch schon eine 

Veränderung draußen ge-
merkt? Ganz genau! Die 
Tage werden wieder län-
ger! Irgendwie hat man 
doch ab und zu morgens, 
und auch mal mitten am 
Tach datt Gefühl, datt man 
ein Frühlingslüftchen 
schnuppern kann, ne?! Ich 
find ja auch, datt die Vögel 
sich schon wieder in luf-
tich-leichten Tönen duel-
lieren, also gegeneinander 
antreten. Die Vögel sind 
schlichtwech schon zuse-
hends fröhlicher am frü-
hen Morgen. 
„Ich hab so datt Gefühl, 

datt sich die Vögel im Mo-
ment ähnlich wie die 
Hausfrauens verhalten,  al-
so einfach voller Taten-
drang“, philosophierte der 
Erika ihren Helmut mit 
tiefster Überzeugung. Die 
Erika konterte: „Jau! Et 
gibt aber auch Männers, 
die voller Tatendrang sind. 
Die sind nich alle wie du, 
Helmut! Schau dir mal 
unseren Bürgermeister, 
den Alexander Berger an. 
Der stand schon mit einer 
Schüppe abgebildet inne 
Zeitung – im Sidney-
Hinds-Park!“ Jo, dann 
musste ich nur noch scharf 
überlegen, wo denn der 
Sidney-Hinds-Park is. War 
Herr Berger im Ausland? 
Nee! Der Park gegenüber 
von unserem Bahnhof, der 
heißt so. Ja, weil der Na-
mentliche wohl im Jahre 
1945 darauf aufgepasst hat, 
datt Ahlen heile bleibt!
Erika wurde dann aber 

von der Edith aus‘er Nach-
barschaft aufgeklärt: „Ach 
Erika! Die Schüppe hat der 
Herr Berger doch bloß für 
datt Foto inne Hand ge-
nommen. Schön gemacht 
wird der Park doch jetzt 
von unseren Landschafts-

Der Berger mit 
der Schüppe

gärtnern, die auch watt 
vom Werk verstehen. 
Wunderschöne Nelken-
kirschbäume pflanzen sie 
dort zum Bergmann. Was 
meinst du, wie schön datt 
aussieht, wenn die blühen! 
Dann is jeder beeindruckt 
vom blühenden Leben hier 
in Ahlen, wenn er mit dem 
Zug ankommt und aus 
dem Bahnhof kommt.“ Eri-
ka überlegte und meinte: 
„Ok, dann muss man hof-
fen, datt die Landschafts-
gärtner nich so drauf sind, 
wie Helmut. Der wohnt ja 
am liebsten – in seinem 
Sessel! Immer, wenn man 
ihn fragt, watt er gerade 
macht, sagt er: Ich sitze 
hier. Er sitzt und sitzt und 
sitzt.“ Helmut schrie aus 
dem Sessel heraus: „ Und 
du, du bist nur am Rödeln! 
Frauen sind den ganzen 
Tach am Rödeln! Wir Män-
ners, wir hören den gan-
zen, lieben ,langen Tach 
immer nur: ratz, ratz, ratz, 
ratz von euch! Mal isset 
leiser, dann seid ihr 
unterm Dach oder im Kel-
ler. Dann wird datt Ge-
räusch wieder lauter –  
dann seid ihr wieder im 
Erdgeschoss. Ab und zu rö-
delt ihr Frauens auch um 
die Männers drumherum. 
Dann is datt sonne Art 
Dolby-surround-Rödeln!“ 
Dann: Schwamm drunter!
 Herzlichst, 

Ihre Hildegard 
Brömmelstrote

Damals: 1955

Unter dem Signet „W+L“ vertrieben 
die Geschäftspartner Wehrmann 
(Einkauf) und Lieftüchter (Verkauf) 
viele Jahre aktuelle Herrenmode – 
und das nicht nur in Ahlen. Das 
erste Geschäft befand sich Anfang 
der 1950er Jahre an der Straße Im 

Kühl, in Höhe der heutigen Pizzeria 
„Pane e Vino“, vormals „De Marco“. 
1954 erfolgte dann der Umzug an 
die Oststraße 22 / Ecke Gerichts-
straße. Zum Zeitpunkt dieser Auf-
nahme war das Schaufenster erst-
mals bestückt.  

Ahlen damals und heute – Stadtansichten im Wandel der Jahrzehnte

Eine „AZ“-Fotoretrospektive von Christian Wolff – Folge 841  

Gottesdienste

Schwamm drunter

AHLEN. Von Samstag, 25. 
Juli, bis Samstag, 8. Au-
gust, findet für Mädchen 
und Jungen im Alter von 
acht bis 14 Jahren die Feri-
enfreizeit der Gemeinde St. 

Bartholomäus nach Lem-
vig in Dänemark statt. Die 
Anmeldung startet am 
Sonntag, 9. Februar, um 11 
Uhr auf der Homepage 
www.dasferienlager.de. 

Anmeldung zum Ferienlager startet

AHLEN. Eine Gruppe mit Ju-
gendlichen der Jahrgangs-
stufen EF bis Q2 des Gymna-
siums St. Michael verbrachte 
das Wochenende zum Halb-
jahreswechsel auf dem Et-
tersberg bei Weimar in der 
Gedenkstätte des ehemali-
gen Konzentrationslagers 
Buchenwald, um vor Ort die 
Dimensionen der NS-Verbre-
chen zu erfassen. Durch eine 
mehrtägige intensive Ausei-
nandersetzung mit der La-
gerstruktur und -organisa-
tion sowie mit zahlreichen 
Einzelschicksalen von KZ-
Häftlingen erfuhren die 
Mädchen und Jungen ein-
drücklich, wie die Gefange-
nen ab 1937 den grausamen 
Alltag im KZ Buchenwald er-
lebten und der SS-Willkür 
bis zur Befreiung des Lagers 
durch die Amerikaner im 
April 1945 zunehmend hilf-
los ausgeliefert waren.
Die Haftstätte zur Zwangs-

arbeit war das größte Lager 
auf deutschem Boden, und 
über 56 000 Menschen star-
ben im KZ infolge von Folter, 
Auszehrung und medizini-
schen Versuchen. Führun-
gen über das weitläufige Ge-
lände  veranschaulichten die 
Lagerinfrastruktur. So wurde 
das Ausmaß der NS-Verbre-
chen beispielhaft sichtbar an 
dem Krematorium mit den 
zwei Verbrennungsöfen, 
dem Bunker mit den Arrest-
zellen sowie der Kleiderkam-
mer, in der die eintreffenden 
Häftlinge unmittelbar nach 
ihrer Ankunft desinfiziert 
wurden. Auch wurden sie im 
Zuge dessen ihrer Kleidung, 

ihrer persönlichen Habselig-
keiten, ihrer Haare und letzt-
lich ihrer Individualität be-
raubt. Besonders skrupellos 
erschienen den Schülern in 
diesem Zusammenhang das 
ehemalige Casino sowie der 
Bärenzwinger unmittelbar 
auf der anderen Seite des Si-
cherungszauns, welche zur 
Unterhaltung und Freizeit-
gestaltung der SS-Funktio-
näre und deren Familien 
dienten. Anhand von origi-
nalen Bild-, Ton- und 

Schriftquellen arbeiteten die 
Schüler diverse Einzel-
schicksale auf und setzten 
sich auf vielschichtige Weise 
mit der Opfer- und Täter-
perspektive auseinander. In 
dem Museum, das der Ge-
denkstätte angegliedert ist, 
dokumentierten zahlreiche 
Zeitzeugeninterviews, dass 
der Großteil der Bevölke-
rung von Weimar nach der 
Befreiung des Lagers durch 
die amerikanischen Truppen 
behauptet hatte, von den 

menschenunwürdigen Zu-
ständen im Konzentrations-
lager nichts gewusst zu ha-
ben. Die Leugnung der NS-
Verbrechen durch Teile der 
deutschen Bevölkerung so-
wie die nur zögerliche Auf-
arbeitung des Holocaust bis 
in die 60er Jahre zeigten den 
Jugendlichen eindrücklich 
die Relevanz einer kritischen 
Auseinandersetzung mit der 
Vergangenheit sowie ihre 
Mitverantwortung für eine 
Zukunft, in der Rassismus, 

die systematische Ausgren-
zung und Ungleichbehand-
lung von Menschen keinen 
Raum haben. Die inhaltli-
chen Ergebnisse ihrer Ge-
denkstättenarbeit werden 
die Schüler der EF bis Q2 zu 
Beginn der kommenden Wo-
che in der Pausenhalle aus-
stellen. Einige resümierten 
während der Rückfahrt nach 
Ahlen im Gespräch, dass sie 
von den Geschichten der 
Häftlinge nachhaltig bewegt 
und beeindruckt seien.

Die Ahlener Schülergruppe in der Gedenkstätte des ehemaligen Konzentrationslagers Buchenwald. Foto: Gymnasium St. Michael

Schüler des Gymnasiums St. Michael

Auf Spurensuche in Buchenwald

AHLEN. Im Klassenraum der 
Fritz-Winter-Gesamtschule 
eskaliert die Lage: Was als 
Demokratieworkshop für die 
Klasse zehn beginnt, ent-
tarnt sich als Versuch, die 
Schülerinnen und Schüler 
mit rechtsradikalen Parolen 
einzufangen. Und es kommt 
noch schlimmer: Einer der 
Referenten wird gewalttätig. 
So hautnah vermittelt das 
Theater „Treibkraft“ in sei-
nem Stück „Bin ich rechts?“ 
seine Botschaft. 
Die Ausgangslage: ein an-

geblicher Demokratiework-
shop der Bundeszentrale für 
politische Bildung. Die bei-
den Referenten – die Treib-
kraft-Schauspieler Matthias 
Damberg und Philip Gregor 
Grüneberg – sprechen über 

und ehrliche politische Bil-
dung machen – hier und 
jetzt“. Aber das Experiment 
läuft aus dem Ruder, da Jens 
seine Wahrheit verkünden 
will und das Podium für sei-
ne rechtspopulistischen, am 
Ende rechtsextremen Paro-
len nutzt. André hält da-
gegen. Es wird immer 
schwieriger zwischen Echt-
heit und Theater zu unter-
scheiden. Schließlich kommt 
es zu Gewalt und dem be-
herzten Einschreiten der 
Schülerinnen und Schüler: 
„Nein!“
Teilgenommen am Thea-

terstück haben alle sechs 
Zehner-Klassen der Fritz-
Winter-Gesamtschule. Alle 
sind am Ende der Aufforde-
rung zur Zivilcourage nach-

gekommen. Marik aus der 
10.1. war sichtlich beein-
druckt: „Als André gefesselt 
wurde, kam mir das so echt 
vor. War das gespielt?“ Die 
10.1 hatte tags zuvor an 
ihrem Wandertag das ehe-
malige Konzentrationslager 
Bergen-Belsen besucht. Im 
Gespräch nach dem Theater-
stück gestand Maxima: „Ich 
hatte während des Theaters 
immer wieder Bilder vom 
KZ-Besuch im Kopf“ und 
Elena pflichtete ihr bei, 
„Gänsehaut wie in Bergen-
Belsen“ gehabt zu haben. 
Ermöglicht wurde der 

„theatrale Politik-Workshop“ 
durch die Förderung des 
Bundesprogrammes „Demo-
kratie Leben!  Eine Idee vom 
Glück!“.

die Krise der Demokratie 
und was zu tun sei. Soweit 
alles im normalen Bereich. 
Doch dann starten die zwei 

Workshopleiter ein Experi-
ment. Sie nennen ihre wirk-
lichen Namen, Jens und 
André, und sie wollen „echte 

Matthias Damberg (l.) und Philip Gregor Grüneberg ließen die Lage im 
Klassenraum eskalieren. Foto: Fritz-Winter-Gesamtschule

Demokratieworkshop an der Fritz-Winter-Gesamtschule

Stück erzeugte „Gänsehaut wie in Bergen-Belsen“


